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Bergfahrt
m.

Es begann recht munter zu schneien, als wir vom Refuge
Faure über den Col de la Leisse und den Col de Fresse
wanderten. Eigentlich galt unser Streben der Grande Motte;
wir waren aber in der Folge froh, die eben genannten Pass-

Übergänge überhaupt zu finden. Im Nebel suchten wir uns
unseren Weg gleich dem berühmten Maultier aus Goethes

„Mignon". Ueher weiche, oft fast ein wenig zu weiche Mat-
ten, an zwei kleinen, zum Verweilen lockenden Seen vor-
bei, gelangten wir zur Alpe de la Tovière, als sich die Sonne
eben zum ersten Male schüchtern durch die Wolkenmassen
stahl. Hier begegneten wir auch ab und zu einer Schaf-
herde mit dem in eine grosse Pelerine gehüllten Schafhirten,
ein Bild, wie wir sie in der französischen Kunst nicht selten
treffen.

Beim weiteren Abstieg ins Tal, in den obersten Teil der
Tarantaise mit den Dörfern Tignes und Val d'Isère, gelang-
ten wir in lichten Lärchenwald. Nun wand sich der Weg
um eine Bergkante herum, die Bäume traten zurück und
öffneten dem Blick die Sicht in den Talesgrund. Ueber-
rascht ob des selten lieblichen Bildes, blieben wir stehen.
Hier ist gut sein. So legten wir denn die schweren Säcke

an den Wegrand, stellten die Pickel zur Seite und Hessen

uns zur Rast nieder. Die wilde Bergeinsamkeit, Eis und
Schnee und Fels und Schneegestöber, aus dem wir eben

kamen, standen in schroffstem Gegensatz zu dieser, jetzt
in der Sonne liegenden, paradiesisch schönen Landschaft.
Das helle Grün der Lärchen, das Silberband der Isère, die
leuchtenden Weiden des Talbodens, hoch über ihnen, von
Nebelschwaden teilweise verhüllte Felswände, da und dort
ein weiss schimmerndes Schneefeld, formten ein Bild von
seltenem Reiz. Ein Kirchturm, einige graue Häuser und
deutlich erkennbar ein grosses Hotel: Das Dorf Val d'Isère,
unser heutiges Reiseziel liegt friedlich inmitten einer Um-
gebung, die ihresgleichen sucht. Von Tignes her eilen
Automobile über die Strasse; gleich hurtigen Käfern er-
scheinen sie uns.

Im Hotel „Parisien", einem mächtigen und offensicht-
lieh vornehmen Flause, steigen wir, ein wenig um unseren
Frankenvorrat besorgt, ab. Aber, als wollte Val d'Isère
gut machen, was Pralognan an savoyischem Renommee ver-
dorben, löst sich alles in Minne. Wir finden saubere, gute
Unterkunft und ausgezeichnete Verpflegung und beides zu
anständigem Preise. Das Dorf ist klein und nur die drei
Hotels geben ihm einige Bedeutung. Sonst fehlt eigentlich
alles, was bei uns eiserner Bestand jedes Touristenortes ist.
So müssen sich die Bewohner das Brot aus Tignes holen;
denn ein Lebensmittelgeschäft gibt es in Val d'Isère nicht.
Umsonst suchten wir nach Photoartikeln. In allem und
jedem ist der Tourist aufs Hotel angewiesen, was er aller-
dings nicht zu bereuen hat.

Auf dem weiten Dorfplatz steht ein mächtiger, wohl
gegen vier Meter hoher Obelisk : Das Kriegerdenkmal. Auch
in Pralognan waren wir auf einen solchen Gedenkstein
gestossen. Wenn auch die Aufmachung mit metallenen
Kränzen und etwas pathetischen Aufschriften reichlich
geschmacklos wirkt, so verfehlen doch die vielen eingegra-
benen Namen von Bürgern, die von den Schlachtfeldern
des Weltkrieges 1914—18 nicht heimgekehrt sind, ihren
Eindruck nicht. Es ist erschreckend, wie diese Dörfer mit
wohl kaum 30(k-400 Einwohnern geblutet haben. In Pra-
lognan zählten wir an die 30, in Val d'Isère 25 Namen
von Gefallenen.

Der Gesamteindruck eines savoyardischen Dorfes hat
grosse Aehnlichkeit mit den Walliser Ortschaften des Val
de Bagnes, mit Orsières oder Bourg-St-Pierre am Grossen
St. Bernhard. Steinhäuser ohne Verputz, mit kleinen
Fenstern, enge, hie und da gepflasterte Gassen. Das Haus

in Oavoyen
Fortsetzung und Sc^

weist vorstehende Seitenmauern der Stirnseite auf, was 4
den Ausdruck des Geborge'nseins, des Traulichen, Heimeli«

verleiht. Der praktische Zweck dieser Bauart dürfte das

zu suchen sein, diejenige Hausfront mit den meisten Fa

stern vor den Unbilden der Witterung zu schützen B

Bewohner sind Bergbauern und Schafzüchter. Aüffali
ist, dass die grossen, ausgedehnten und sicher guten Ali

weiden verhältnismässig selten Alphütten besitzen, ]f

Alpwirtschaft scheint wenig ausgebaut. Dagegen trifft n»

oft auf frei weidende Schafherden, die von mittelgrosa
lärmenden Hunden und dem regenschirmbewaffneten Hirt«

betreut werden.
Die Strasse von Bourg- St-Maurice durch den oberen TA

der Tarantaise nach Val d'Isère wurde damals weitergeführt
Sie sollte einmal bis in den Hintergrund des Tales, ge»s

die Landesgrenze zu weitergeführt werden, wo der Col dels

Galise nach Ceresole und weiter über den Col du Nivolei

ins Val de Rême und nach Aosta führt.- Dann aber sollte

die Strasse über den 2770 m hohen Col de l'Iséran in die

Maurienne verlängert werden, um die beiden Haupttälet

Savoyens miteinander zu verbinden. Unterdessen ist, «
man aus den Zeitungen erfahren konnte, der Strassen!«

vollendet worden, und die berühmte „Route des Alpes"hat

einen neuen Teil erhalten. Dass daneben wohl militärisch

Ziele mitsprachen, konnte auch dem Laien nicht verbot«

bleiben.
IV.

Wieder mussten wir unsere Bergträume unverwirklii'
lassen. Fast ein wenig entmutigt zogen wir mit seken

Säcken weiter, dem Col de l'Iséran zu, der uns in die Ii
rienne führen sollte. Von Pralognan war uns der Absc«

leicht geworden; Val d'Isère verliessen wir nur ungern»
Nach etwa zweieinhalbstündigem Marsch erreichten!

einen Punkt etwas oberhalb der Passhöhe, am Beginn à

in östlicher Richtung streichenden Grates. Wir verfolgt®

diesen noch knapp zwei Stunden und standen alsdann H

dem Gipfel des Signal de l'Iséran, 3241 m. Schon währe#

des Aufstieges zum Pass hatte das Wetter recht ordentlii

aufgehellt. Der Blick auf die Kette der Tsantelaina uni«

den fern wie über Wolken schwebenden Mont Pourri 1»

gleitete uns und vom Gipfel aus genossen wir in langer Sri

eine prachtvolle Aussicht. Nach Süden reihte sich Tal a?

Tal, Gipfel an Gipfel: Neuland! Im obersten Talkesseldîs

Vallon de. Lenta kreiste ein riesiger Raubvogel. Wiwf

volle Stille lag über den Bergen: Feiertag. —
Und dann stiegen wir ab : Zunächst zum Col de I'Is^

und nachher durchs stille Vallon de Lenta, dem oberste«

Teil der Maurienne, dem Tal des Are. Von Chambéry«
die Mont Cenis-Bahn in riesigem Bogen über St. Jean«

St. Michel de Maurienne bis Modane, wo sie durch den#*

12% km langen Tunnel Frankreich verlässt. Eigen'»!

sollte die Bahn nach dem Pass, durch den der M
gebohrt ist, also nach dem Col de Fréjus benannt y
Die Mont Cenisstrasse führt nämlich erst 25 km ober

Modane, beim grossen Dorfe Lanslebourg über den g ;

Italien zu liegenden Grenzkamm. Eine Fahrt mrt dem

Alpin von Modane das riesige Tal der Maurienne ly
bis zur letzten grossen Ortschaft Bonneval gehört *

Schönsten, was uns die Alpen zu bieten vermögen-

Wir erreichten diesmal Bonneval „von ohen •

Die Endstation des Autocarverkehrs ist das Chale ^
Bonneval des französischen Alpenklubs, welches eW* i

halben Kilometer oberhalb dos Dorfes inmitten ^Bäume liegt. Zwar ist es mehr für einen Fenenau

geschaffen, als dass man es ein Zentrum für

nennen könnte. Dafür sind von Bonneval aus vers

neu erstellte, komfortable Berghäuser des C.A.

Alpin Français) in drei bis vier Stunden zu erreichen.
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m.

Ds begann reobt inuntsr ^u sebneien, als wir vorn Deluge
Daure über den Lol 6s ls beisse und äsn Lol 6s Dresse

wanderten. Digsntlieb galt unser Ltrsben der Llrsnde Notts;
wir waren aber in der Dolge lrob, 6is eben genannten pass-

Übergänge übsrbaupt ?u linden. Iin blebel suebtsn wir uns
unseren Weg gleieb 6srn bsrübinten Naultier sus DostbsS

,Mignon". lieber weiebe, olt last ein wenig 2U weiebe Nat-
ten, sn ^wei kleinen, ^uin Verteilen loekenden Leen vor-
bei, gelangten wir ^ur VIps 6s Is laviere, sis siel 6ie Lonns
eben xurn ersten Nais sobüobtern dureb 6is Wolkeninassen
stsbl. Hier begegneten wir aueb sl> un6 ^u einer Lebal-
berde init 6sin in eine grosse Pelerine gebülltsn Lebalbirten,
ein Dild, wie wir sie in 6sr lrsn?ösisobsn Dunst niebt selten
trellen.

Deiin weiteren rVbstieg ins pal, in 6sn obersten peil 6er
parantsise rnit 6sn Dörksrn pignss un6 Val 6'Isère, gelang-
ten wir in liebten bärebenwald. Vuu wsn6 sieb 6er Wer;
uin eins Dergkante bsruin, 6is Däuine trstsn ?urüok un6
öllnetsn 6ein Dliek 6is Liebt in 6sn palssgrund. lieber-
rasebt ob 6es selten liebliebsn Dildes, blieben wir sieben.
Hier ist gut sein. 3o legten wir 6snn 6ie sebwsrsn Lävks
sn 6en Wegrand, stellten 6ie pieksl ^ur Leite un6 liessen
uns ^ur Dast nieder. Die wil6e Dsrgsinsainksit, Dis un6
Lebnes und pels un6 Lebnsegsstöber, aus 6sin wir eben

kainen, stsn6en in sobrollstsin Degensat? ?u 6isser, jet?t
in 6er Lonne liegenden, paradiesiseb sebönen bandsebalt.
Das belle (lrün 6er lsreben, 6ss 3ilbsrbsn6 6er Isère, 6ie
Isuebtsn6en Wei6en 6ss palbodens, boeb über ibnen, von
Dekelsobwaden teilweise vsrbüllts Dslswänds, 6s un6 6ort
sin weiss sebirninerndes Lebnesleld, lorinten ein Dild von
seltenern Deix. lin Direbturin, einige graue Häuser un6
dsutlieb erkennbar sin grosses llotel: lias Dorl Val <l'Isèie.
unser bsutiges DeiseDel liegt lris6lieb ininittsn einer llin-
gebung, 6is ibrssgleieben suebt. Von lignes ber eilen
Vutoinobils über 6is Ltrasss; gleieb burtigen Dälern er-
sebeinen sie uns.

lnr llotel „parisien", einein inäebtigen un6 ollensiebt-
lieb vornsbinen blsuse, steigen wir, sin wenig urn unseren
Drankenvorrst besorgt, sb. Vker, sls wollte Vsl 6'Isère
gut rnseben, wss pralognsn sn savo^isebsrn llenoinrnee vor-
dorben, löst sieb sllss in Ninne. Wir lin6en ssubsre, gute
Dnterkunlt un6 ausge^eiebnete Vsrpllsgung un6 bsi6ss
anständigein preise. Das Dorl ist klein un6 nur 6ie 6rsi
llotels geben ibin einige Dedsutung. Lonst leblt eigentlieb
alles, was bei uns eiserner Dsstand jedes pouristenortss ist.
3o rnüssen sieb die Dswobnsr das Drot sus lignes bolsn;
denn sin bebsnsinittslgesebält gibt es in Val d'Isère niebt.
llrnsonst suebtsn wir nseb pbotoartikeln. In sllein und
jedern ist der lourist suls llotel angewiesen, wss er aller-
dings niebt ?u bereuen bat.

Vul dein weiten Dorlplat^ stsbt sin insobtiger, wobl
gegen vier Elster bober Dbelisk : Das Xriegerdenbins!. Vuob
in lrslognan waren wir aul einen soloben Dsdsnkstein
gestossen. Wenn sueb die Vulinaebung rnit rnetsllsnen
Drängen und etwas patbstisebsn Vulsebrilten reieblieb
gesebinselilos wirbt, so verleiden doeb die vielen singegra-
bsnen Dainen von Dürgsrn, die von den Leblaebtleldsrn
des Weltkrieges 1914—18 niebt bsirngekebrt sind, ibren
Dindruek niebt. Ds ist srsebreebend, wie diese Dörlsr rnit
wobl bauin 39()-^-4()9 linwobnsrn geblutet baben. In prs-
lognsn ^sblten wir sn die 39, in Val d'Isère 25 Xsinen
von lslsllsnsn.

Der desainteindrueb eines ssvo^ardisobsn Dorfes bst
grosse Vsbnliobbeit rnit den Wsllissr Drtsebslten des Vsl
de llagnss, rnit Drsièrss oder llourg-Lt-pierrs anr Drossen
Lt. IZernbard. Ltsinbäuser obne Verputx, rnit kleinen
penstern, enge, bis und da gspllssterts lassen. Das Daus

in
bortsànA uuà SMij

weist vorstsbsnde Lsitsninsuern der Ltirnseite auf, vzz ^den Vusdruek des lsborgsnseins, des lrsuliebsn, lleÍMi!»
verleibt. Der praktisebe l^week dieser Dsusrt dürkte

2u sueben sein, diejenige Ilauslront init den meisiW^
stern vor den Unbilden der Witterung ?u sebàeil j)
Dswobner sind Dergbsuern und LobsDüebter. 4ulbllg
ist, dass die grossen, susgsdebnten und siobsr guà à
weiden verbältnisinässig selten Vlpbütten besitzen. ^
Vlpwirtsobalt sebeint wenig gusgebaut. Dagegen tiMgiii
olt aul lrsi weidende Lebalbsrden, die von inMelMoN,
lärrnendsn Dundsn und dein rsgsnsobirinbswslkneteii àbetreut werden.

Die Ltrssss von Dourg-3t-Nsuries durob den obeieip
der larantaise nseb Val d'Isère wurde dainals weiteisà
Lis sollte oininal bis in den Hintergrund des lsles, W«
die lsndesgrsn^e ?u weitergelübrt werden, wo der Lol àîz

lslise nseb Lsresole und weiter über den Lol du Uch
ins Val de Deine und naeb Vosta lübrt. Dann àr M,
die Ltrssss über den 2779 in boben Lol de llsêrsu iili
Nsurienne verlängert werden, uin die beiden llsuM»
Lsvo^ens initsinsnder ?u verbinden. Dnterdessen ist, «
inan aus den Leitungen erlsbren konnte, der LtrssM«
vollendet worden, und die bsrübinte ,,Doute des llpeib
einen neuen lsil erbsltsn. Dass daneben wobl inilitdià
Xiele initsprsebsn, konnte sueb dein lsisn niebt veilimi
bleiben.

IV.
Wieder inussten wir unsere Dergträuine unverviM

lassen, last sin wenig sntinutigt ?ogen wir mit sà«
Läeksn weiter, dein Lol de l'Issrsn ?u, der uns in diel!»

rienns lübren sollte. Von pralognan war uns der àkW
leiebt geworden; Val d'Isère verliessen wir nur uuMnA

Aseb etwa ^weieinbalbstündigsin Narseb erreiolitmi
einen Punkt etwas obsrbalb der passböbe, am lleAmà
in östliebsr Diebtung streiebsndsn lrates. Wir veikchs

diesen noeb knapp ^wsi Ltunden und standen slsàiui
dein liplsl des Lignsl ds l'Issran, 3241 rn. Leben và»
des Vulstieges ?uin pass batte das Wetter rsebt oräwä

aulgsbellt. Der Dliek aul dis Dette der psantelsins url«

den lern wie über Wolken sebwebendsn Nont ?omnk

gleitete uns und vorn liplel aus genossen wir in Islixei bi
eins praebtvolls Vussiebt. blseb Lüden reibte síâ lslH

Vsl, liplel an liplsl: Vouland! Iin obersten IsIDs-e! à

Vallon de bsnta kreiste ein riesiger Daubvogsl. Wà
volle Ltille lag über den Dergsno Psiertag. —

lind dann stiegen wir ab: Tlunsebst ?urn Lei äe Ibe«

und naebber durebs stille Vallon de bents, dein olMê

peil der Naurienne, dein pal des Vre. Von LbswbêydM

die Vlont Lsnis-Dabn in rissigein Dogen über Lt.

Lt. Niebel ds lVlaurisnne bis Vlodans, wo sis durcli àeM

12^ knr langen punnel brankreieb verlässt,
sollie die Làn naeli dein dureK den à
gebobrt ist, also nseb dein Lol de prèjus beW»Ä ^
Die IVlont Lenisstrasss lübrt näinliob erst 25 bw â ^
Nodans, bsiin grossen Dorle banslebourg über à b
Italien 2U liegenden Dren^kainin. Dins pabrt rwt aeii>

^

VIpin von Nodans das riesige pal der Nsurieiwe i»-^

bis ^ur letzten grossen Drtsebslt Donneval Keliört ^

Lebänsten, was uns die Vlpsn xu bieten verwoZev.

Wir erreiebtsn diesinal Donneval „von ode» b
Die Dndststion des Vutoearvsrkebrs ist das Lksle ^
Donneval des kranxösiseben Vlpsnklubs, welebes

balben Xiloineter obsrbalb des Dorles inmitten
Däuine liegt, /war ist es insbr lür einen periensu ^
geseballen, als dass inan es ein Zentrum lür ^
nennen könnte. Dalür sind von Donneval aus vers«. ^
neu erstellte, koinlortabls Dergbauser des 9.V ^Vlpin prantzais) in drei bis vier Ltunden?u errekne^



Rechts: Im Val d'Isère

Unten: Das Dörfchen
L'Ecot in Maurienne;
im Hintergrunde der
Méan Martin

Oben: Grande Aiguille Rousse

Mis; Das Vallon de Lenta, durch das
M die Paßstraße des Col de l'Iséran
Slit

Um: Dos Dörfchen Fornet im Val
(kin

HC " •

Oben rechts:
Die Levanne Centrale
in der Maurienne

keclitz: Im Vol cl'kèns

Unten: Oa! Oöricken
t.^cot in K6aanisnne!
im l6intsngnun6s 6sn
t^san pantin

Oi«: lirà Aiguille iìovûe
>ê: vm Vaiion 6s l.snta, 6vnck 6a!
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W

i!à: ll»! Oöntcksn Konnet im Val
à

'M" ' AK -

Oben neckt! :

Ois I.svanns Lsntrale
in 6en t/aunisnne
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als Stützpunkte für die meisten grossen und kleinen Be-
Steigungen im Grenzwall dienen. Die Refuges des C.A.F.
werden von ihm verpachtet und erhalten dadurch mehr
den Charakter von einfachen Berghotels. Sie sind daher
eher den Schutzhütten des deutsch-österreichischen Alpen-
kluhs, als unseren schweizerischen Klubhütten vergleich-
bar. Das Chalet-Hotel Bonneval ist nahe des Are, am rechten
Abhang des hier weit ausladenden Tales gebaut. Auf seiner

grossen, schattigen Terrasse lässt sich herrlich rasten. Eine
beträchtliche Anzahl von Betten in Einzelzimmern und
den sogenannten Dortoirs, Schlafsälen mit 8 bis 10 Kabinen,
bietet einer stattlichen Gästezahl Unterkunft. Ein ab-
wechslungsreicher Spaziergang nahe dem Arcufer entlang
führt zu dem eine Stunde talauf gelegenen Dörfchen L'Ecot,
das eine wunderhübsche Kapelle sein eigen nennt. Sie steht
auf von Felsplatten übersähtem Grashügel und schaut weit
ins Tal hinaus. Im Westen liegt die Berggruppe des Méan
Martin als schöner Abschluss. Eine gewisse Aehnlichkeit
mit der Landschaft des Lötschentales drängt sich auf, ob-
schon die Bauart der Häuser hier von der des Wallisërtales
wesentlich verschieden ist. Auffallend sind die erschreckend
vielen gänzlich verlassenen Bauten in den Dörfern der
Maurienne. Auch hier findet eine Entvölkerung der eigent-
liehen Berggegenden statt, eine Erscheinung, die ohne
weiteres verständlich wird, wenn man durch den unteren
Teil der Maurienne, von Modane an abwärts fährt, wo grosse
industrielle Anlagen die Arbeitskräfte aus den höher gele-
genen Gegenden herbeiziehen.

Die Berge der Maurienne sind ebenmässige, sanft zu
nennende Gestalten. Ihre grössten Höhen erreichen sie bei
3600 bis 3700 m herum. Mit den Gipfeln der Montblanc-
gruppe oder der Dauphinée vermögen sie also in bezug auf
die Höhe nicht zu rivalisieren und auch sportlich bieten sie
nichts Besonderes; denn in den meisten Fällen ist ihre
Besteigung einfach und leicht. Dagegen kann das Bergland
der Maurienne seine landschaftliche Schönheit ins Gewicht
legen, die es — ohne Uebertreibung — füglich an die Seite
des Engadins und der berühmten Walliser Täler zu stellen
vermag. Wer einmal den Reiz der lärchenbestandenen Tal-
hänge, der weit ausgedehnten Alpweiden, der blau- oder
grünschimmernden Seen genossen, ob denen edelgeformte,
weissblinkende Pyramiden in ruhiger Folge stehen, den
wird der Zauber von Savoyens Bergen immer und immer
wieder locken.

V.
In Bonneval schien das Wetter doch noch ein Einsehen

zu haben. So stiegen wir denn an dem unserer Ankunft
folgenden Tage gemächlich bei wolkenlosem Himmel und
mit leichter Last — wir hatten den Hauptinhalt unserer
Säcke im Chalet-Hotel Bonneval zurückgelassen — dem
Are entlang, an L'Ecot vorbei dem Refuge Carro, 2780 m,
zu. Vom falgrund führt ein tadellos angelegter Weg über
Matten empor. Prächtige Blicke auf die umliegenden glet-
scherumsäumten Berge machen das Wandern kurzweilig.
Gegen Mittag erreichen wir das Refuge. Ein grünlich spie-
gelnder See verschönt die Bilder der nahen Höhen der
Levanna und der Grande Aiguille Rousse. Eine selten schön
gelegene Klubhütte!

So klar das Wetter auch geworden, schon drohten feine
Zirren wieder mit einem kommenden Umschlag. Wir fürch-
teten, auch die Levanna könnte uns „durch die Lappen"
gehen und beschlossen daher, noch am gleichen Nachmittag
den Westgipfel, die Levanna occidentale, 3591 m, anzu-
gehen. Ueber Moränen, einen spaltenlosen Gletscher und
nicht zu steile Schneehänge gewannen wir den Westgrat
des Berges und über Granitblöcke den schmalen Grenz-
kämm, der uns in wenigen Minuten zum Gipfel führte.

Die Levanna ist ein prächtiger Aussichtsberg. Im Süd-
osten schweift der Blick bis zum Apennin. Dort im Süden
erhebt sich die formschöne Pyramide des Monte Viso und
an ihn reiht sich ein Meer von Spitzen. Jene dunklen Ge-

seilen sind die Gipfel der Dauphiné, unter ihnen deuil
erkennbar die Schreckgestalt der Meije. Näher st L
Grande Gasse und Grande Motte. Dann eine mächt
weisse Gruppe: der Mont Blanc. Zwischen ihm und/'
Gran Paradiso grüssen Wallisergipfel herüber, unter iU
auffallend gross der Grand Combin. — Die Uhr zeigt-
6 Uhr abends. Rasche Abfahrt über mässig steile Seh»
halden bringt uns in kaum einer Stunde zum Refuge®
rück.

Ein letzter Sonnentag war uns auf der Grande Aign|

Rousse, 3483 m, beschieden. Noch einmal trübte auch nié

das kleinste Wölkchen die Fernsicht. Rings grüssten h

Berge zu uns hinüber, Erinnerungen und Hoffnungr*

weckend.
Dann zogen wir zu Tal. Zwar hatten wir die Absicht

dem unweit gelegenen Albaron noch einen Besuch ab
statten. Es sollte nicht sein. Am nächsten Morgen want

ten wir hei bedecktem Himmel von Bonneval nach Bessans

dem nächsttiefer gelegenen Dorfe der Maurienne. Als»

dort einzogen, fielen die ersten Tropfen.. Ueber die Senkung

des Mont Cenis kroch ein weisser, riesiger Nebeldraclieti

Wettersturz. Kurz entschlossen belegten wir Plätze ii

Autocar nach Modane. Wohlgeborgen fuhren wir im y

schlossenen Wagen zu Tal. Die Ortschaften, besonders4

tiefer gelegenen Lanslebourg und Tamignon besitzen fast

städtischen Charakter. Mit ihren steingedeckten, eng®

sammengebauten Häusern, düstern, schmutzigen St»

chen und Gässchen könnten sie manch Künstlerauge eii-

zücken. Ein gewaltiger Bergsturz, dessen wohl jahrhunist

alte Ueberreste oberhalb des Dorfes Lanslevillard den fis

ganz auf die linke Talseite gedrückt haben, lässt die Stras

in grossen, gut angelegten Kehren erst beträchtlich anstf

und dann rasch fallen. Bald darauf fahren wir duré!

eben genannte Ortschaft. Der Autocar vermag knapp t
die mehr als enge Hauptstrasse zu gelangen und bei e

Strassenbiegung bemerkt man, dass eine Mauerkante»?

geschlagen wurde, um ihm Durchfahrt zu verschaffen

In der Nähe des am rechten Berghang liegenden Doits

Aussois windet sich die Strasse um mehrere Bergvorspräf

herum und mit einem Schlage ändert das so friedliche LA

Auf der rechten Strassenseite, auf grossem, ebenem W»

stehen lange Reihen kleiner Gebirgstanks. Schwarz g»
dete Führer mit einer Art Baskenmütze mit silbern sei#

merndem Totenkopf stehen gelangweilt herum undIra«#

die unvermeidliche Zigarette. Neben den Tanks sind
j

lager aufgeschlagen. Am jenseitigen Bergesbang ® '

mittelalterlichen Burgen gleich, Kasematte über Käse®

ein Gewirr von Gebäuden, Türmen und Mauern. Ein #

wirrendes Netz von Zufahrtsstrassen zu den Befestig«:

werken, welche das Tal auf- und abwärts beherrschen, »
;

furcht den steilen Abhang. Truppenabteilungen zw ®

uns vorbei, raschen Schrittes, die Tellermütze derCtaU

alpins keck auf ein Ohr geschoben. Kaum sind em W -

Jahre seit dem Abschluss des furchtbaren WeltkneA

flössen, und schon scheint man wieder an die

eines neuen Völkerringens zu denken. Und dabei ®

in jedem Dorf auch dieser abgelegenen Berggeg®

säulen mehr als eindringlich an die Opfer der unläng

gangenen Kriegsjahre.
Auch Modane wimmelt von Truppen. Wie

vernahmen, begannen eben grosse Manöver der fra® 7

Gebirgstruppen. Es mutete uns fast an wie eine W ^
gung für die Truppenansammlungen. Bei
fahrt durch die nun folgenden Industriegebiete vo ^
und St. Jean de Maurienne bis Montmélian ,^^j| y/?

jedoch sehr gut, dass Frankreich zu diesem Lan

tragen muss. Scheint es doch mit seinen riesigen,

metallurgischen Werken ein wichtiges Glied m e

Frankreichs zu sein. jyi#
Das Wetter hatte während der Talfahrt

wesentlich gebessert. Im strahlenden Sonnensc
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sis Ltütxpunkte kür die meisten grossen und kleinen Le-
Steigungen im Lrenxwsll dienen. Oie Lekugss des L.V.L.
werden von ibm verpsebtet nnd erbslten dsdureb mebr
den Lbsrsktor von einkseben Lergbotels. Lie sind dsber
ober den Lebutxbütten des deutseb-ästerreiebiseben VIpen-
Klubs, sis unseren scbweixeriseben Llubbütten vergleivb-
bsr. Oss Lbsìet-Llotel Lonnevsl ist nabe des V.re, srn reebten
V^bbsng des iiier weit susisdenden Isles pédant, Vuk seiner

grossen, sebsttigen Lsrrssso lässt sioii berrlieb rssten. Line
botrsobtliebe ^nxsbi von Letten in Linxolximmvrn und
den sogenannten Oortoirs, Loblsksälen init 8 bis 10 Lsbinen,
bietet einer ststtlieben Lästexsbl Lntorkunkt. Lin sb-
weebslungsreiober Lpsxiorgsng nsbe dein Vreuker entlang
küiirt xu dern eine Ltunde tsisuk gelegenen Oörkeben L'Leot,
dss eins wunderbübsebo Kapelle sein eigen nennt. Lie stebt
suk von Lelsplstten überssbtem Lrssbügel und sebsut weit
ins d'à! iiinsus. Im "Westen liegt die kerggruppe des Xlösn
Nsrtin sis seböner dvbscbluss. Line gewisse Vebnliebkeit
mit der Lsndsebskt des Lötsebentsles drängt sieb suk, ob-
seinm die Lsusrt der Häuser liier von der des Wallisertsles
wesentlieb versebiedon ist. àkksllend sind die ersebreckend
vielen gänxlieb verisssenen Lauten in den Oörkern der
Nsurienno. Vueb liier kindet eins Lntvülkerung der eigent-
iioiien Lerggegenden statt, eine Lrsebeinung, die oiine
weiteres verstsndlieb wird, wenn msn dureii den unteren
led der Nsurienno, von Nvdsno sn abwärts ksiirt^ wo grosse
industrielle Vnlsgon die ^rbeitskrskte sus den liölier gele-
genen Lebenden berbeixieben.

Oie Lerge der Nsurienno sind ebenmässige, ssnkt xu
nennende Lestslten. Lire grössten ldölien erreielien sie Lei
3699 bis 3700 m lierum. Nit den Lipkeln der Nontblsnc-
gruppe oder der Osupbinöe vermögen sie slso in bexug suk
die Ilöbe nielit xu rivalisieren und sueli sportlieb bieten sie
niolits Lesonderes; denn in den meisten Lallen ist ibre
Lesteigung einkscli und leielit. vsgegen ksnn dss Lerglsnd
der Nsurienno seine Isndseliaktlielis Lobönbeit ins Lewiebt
logen, die — oline Lsbortreibung — küglieb sn die Leite
des Lngsdins und der berübmten WsIIissr 'Isler xu stellen
vermag. Wer einmsl den Leix der lärobenbestsndonen Isl-
bsnge, der weit susgedebnten /Vlpweiden, der blsu- oder
grünsebimmsrnden Leen genossen, ob denen edelgskormte,
wvissblinkonde L^rsmiden in rubiger Lolge steben, den
wird der Zsubor von Lsvovens Lernen immer und immer
wieder locken.

V.
in Lonnevsl sebien dss Wetter doeb noeb ein Linsebsn

xu bsben. 8o stiegen wir denn sn dem unserer Vnkunkt
kolgenden Isgo gemäeblieb bei wolkenlosem Himmel und
mit loiobter Lsst — wir bstten den Lsuptinbslt unserer
Lseke im Lbslot-Llotel Lonnevsl xurüokgelsssen — dem
ào entlang, sn L'Leot vorbei dem Lekuge Lsrro, 278l) m,
xu. Vom ìslgrund kübrt ein tsdsllos sngelogter Wog über
Nstten empor. Lrsebtigo LIieke suk die umliegenden glet-
seborumssumten Lerge maeben dss Wandern kurxweilig.
Legen Nittag srreicben wir dss Lekugs. Lin grünlioli spie-
gslnder Lee versebönt die Lilder der nsben Llöben der
Levsnns und der Lrsndo Viguille Lousss. Line selten sebön
gelegene Klubkütte!

8o klar dss Wetter sueb geworden, sebon drobten keine
/irren wieder mit einem kommenden Lmseblsg. Wir küreb-
toten, sueb die Levsnns könnte uns „dureb die Lsppen"
geben und besoblossen dsbor, noeb am gleieben lXaebmittsg
den Westgipkel, die Levsnns oovidentsle, 3591 m, snxu-
geben. Leber Norsnen, einen spsltenloson Lletsebor und
niebt xu steile Lobnevbängo gewannen wir den Wostgrst
des Lerge« und über Lranitblöoke den scbmslen Lrenx-
Kamm, der uns in wenigen Ninuton xum Lipkol kübrte.

Oie Levsnns ist ein präobtigor /Vussiebtsberg. im Lud-
osten sebweikt der LIiek bis xum Apennin. Oort im Lüden
erbebt sieb die kormseböne L^rsmide des Nontv Viso und
sn ibn reibt sieb ein IVIeer von Lpitxen. deno dunklen Ls-

seilen sind die Lipkel der Oaupbinö, unter ibnes
srkennbsr die Lebroekgestslt der Aleije. blsber i
Lrsnde Lasso und Lrande Notto. Osnn eine
woisse Lruppe: der XIout KIsne. Xwiseben ibiy uid/'
Lrsn Lsrsdiso grüsssn WsIIisergipkel bsrüber, unter à-,
sukksllend gross der Llrsnd Lombin. — Oie Lbk I
6 Lbr abends. Lssebe Vkksbrt über msssig steile
bslden bringt uns in ksum einer Ltunde xuin llekiiN x

rüek.
Lin letxter Lonnentsg wsr uns suk der Lrsnàe

Lousss, 3483 m, besebieden. lXjgnb einmsl trübte sudi riz
dss kleinste Wölkcbvn die Lernsiebt. Lings grûsàj
Lerge xu uns binüber, Lrinnerungen und Ilgffgyy
weekend.

Osnn xogen wir xu Lsi. /war batten wir die

dem unweit gelegenen Vlbsron noeb einen Lssuà à
ststton. Ls sollte niebt sein. Vm nsebsten Xlorgen vsà
ten wir bei bedecktem Lümmel von Lonnevsl nsclr öes«
dem nsebsttieker gelegenen Oorke der Xlsurieiuie. IK«
dort einxogen, kielen die ersten Oropken. Leber die 8eà
des Nont Lenis kroeb ein weisser, rissiger bìebelàài
Wettorsturx. liurx entsvblossen belegten wir
Autocar nseb Xlodane. Woblgoborgen kubrsn vir im »

seblossenen Wagen xu Lsi. Oie Ortsebskten, besoàt
tiekor gelegenen Lsnslebourg und Lsmignon besitzend

stsdtiseben Lbsrsktsr. Nit ibren stsingedeektsn, enxs

sammengebsuten ldäusorn, düstern, soblnutxiZM à
eben und Lsssoben könnten sie msneb XünstleiMM ck

xüeken. Lin gewaltiger Lergsturx, dessen wobl ^làà
site Leberreste oberbslb dos Oorkes Lsnslevillsrä àn à
gsnx suk die links Lslseito gedrückt bsben, Issst à 8t»

in grossen, gut sngolegten Lebren erst bstrsebtlieb »Mx
und dsnn rsscb ksllen. Laid darsuk ksbrsn wir àb
eben gensnnte Ortsebskt. Oer áutocsr vermsg knsxpi
die mebr sis enge Llsuptstrssse xu gelangen und bei v

Ltrsssenbisgung bemerkt man, dsss eine Nsueànt« »?

gsseblsgen wurde, um ibm Ourebksbrt xu versàlà
In der lXäbe des sm reebten Lergbsng liegeiiäen L

Vussois windet sieb die Ltrssso um mebrere LergvonssiD

berum und mit einem Leblsgs ändert dss so krieäLb L

Vuk der reebten Ltrsssenseite, suk grossem, ebenew bsî

steben lange Leiben kleiner Lebirgstsnks. Lebvsn M
âàrer iniî einer ^rt La8ìcenrnûtxe init 8i1dern à

merndoin Lotenkopk steben gelsngweilt berum und «à
die unvormeidliebs Zigarette. Veben den Isubs ^7
Isger sukgeseblsgön. .4 m jenseitigen Lergesbsnß à
mittelslterlieben Lurgen gleicb, Lssemstte über bssew

ein Lre^virr von Lieì>ânàen, türmen nnd flauern. ^

wirrendes lXletx von Zukabrtsstrsssen xu den beiesiiz» v

werken, welebs dss Lsi suk- und sbwsrts bebsrrscken ^ ^

kurebt den steilen Vbbang. Iruppensbtsilungev ^
»>

uns vorbei, rsseben Lobrittes, die Lellermütxe äerLmL

slpins keck suk ein Obr geseboben. Kaum sind ew b» -

dsbre seit dem Vbsebluss des kurebtbsren WeltLie^^
klossen, und sebon sebeint man wieder sn die

eines neuen Völkerringens xu denken. Lnd dabei

in jedem Oork sueb dieser abgelegenen BerM^a ^
ssulen mebr sis oindringliob an die Opker der uiuäiH

gsngsnen Lriegsjsbre. ^itueb Nodsne wimmelt von Lruppen. "is
vsrnsbmen, begsnnen eben grosso Nanäver der krsm ^
Lsbirgstruppen. Ls mutete uns ksst an wie eiv« ^

gung kür die Oruppensnssmmlungen. Lei der ^
ksbrt dureb die nun kolgenden Industriegebiete von

und Lt. desn de Nsurienns bis Nontinelian ^^8»?
jedoeb sebr gut, dass Lrsnkroiob xu diesem Lnv

trsgsn muss. Leboint es doeb mit seinen risslgen,

metsllurgiseben Werken ein wiobtiges Llisd in e

Lrsnkreiebs xu sein.
^

O38 ^Vetter Iisiie ^vâiìreiià der lÄkskri ^wesentlieb gebessert. Im strablenden Lonoeme
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iJieabwechslungsreiche Schönheit des mächtigen Tales
**

»n Eindrucksvoll war der Blick von Termignon aus
'

f die machtvolle Dent Parrachée gewesen. Lichtuml'lossen
Jliet ihr B'H unserem Gedächtnis haften. Hatte das

Wetter uns genarrt
Langsam fährt der Zug zu Tal. Die Bügel der grossen

elektrischen Maschine sind gesenkt, die Bremsen angezogen,
[tberall rauchen Fabrikschlote, brennen Oefen. Je näher

nr Chambérv kommen, desto trüber wird der Himmel
i'id als wir den Bahnhof der alten Herzogsstadt verlassen,
Inet er alle Schleusen. So ward uns das Heimgehen leicht.

Anderntags schlendern wir durch die schmucke, alte
Stadt, die uns mit einigen Lauben an unser altes Bern
erinnert. Dann, gegen Mittag, besteigen wir den Schnell-
zug Culoz-Genf. Ein Streifzug durch fremdes Berggebiet
war zu Ende. Er hatte uns trotz Regen und Sturm und
Schnee des Schönen überreichlich geboten. —

Fast ein wenig wehmütig schweift die Erinnerung zu-
rück zu Savoyen, zu seinen Bergen, seinen Seen, seinen
Tälern. Heute sind deine Tore verschlossen. Wenn aber
der Krieg zu Ende ist, dann möchte ich noch einmal zu dir
pilgern, du Land des Friedens und der Ruhe. //. K.

75 Jakre Sekundärschule ^Münsingen

(Korr.) Wie bereits geschrieben, kann die Sekundär-
srhule Münsingen dieser Tage ihren 75. Geburtstag begehen.
In einer schmucken, von der Sekundarschulkommission mit
Unterstützung der Gemeinde und des Sekundarschulvereins
den herausgegebenen illustrierten Gedenkschrift wirft der
Wasser, Dr. E. Burkhard, einen Rückblick auf das Drei-
vierteljahrhundert Sekundarschul-Geschichte; dabei findet
zugleich auch das Schulwesen bis zur Gründung der Jubi-
bin Erwähnung. Aus dem gehaltreichen Bändchen seien
im nachstehenden einige der wesentlichsten Marksteine in
der Gründung und Entwicklung der Sekundärschule heraus-
gegriffen.

Nachdem unterm 11. Mai 1867 die Aufnahmeprüfung
«folgte, konnte die neugeschaffene Sekundärschule-, die aus
Iii Bedürfnis heraus einen gutgeschulten Nachwuchs her-
««ziehen, ins Leben gerufen wurde, gleich anfangs mit
et ordentlichen Schülerzahl eröffnet werden. Die Schul-
»me befanden sich in einem Privathaus an der Thun-
Strasse. Das Schulgeld betrug für das erste Jahr Fr. 50.—,
'noch Fr. 5.-— Eintrittsgeld pro Kind kam. Es wurde
Ältlich während 33 Schulstunden unterrichtet. Im
«te Jahre hatte die Sekundarschulkommission sich mit
1# Einführung der Mädchenarbeitsschule zu befassen.

Die Schule wurde im ganzen Reissig besucht ; nur gegen
«Examen, wo ein fleissiger Schulbesuch so nötig gewesen

haben mehrere Schüler sich nur unregelmässig ein-
{«teilt, obschon seit 14 Tagen meist nur am Vormittag
nterricht gehalten wurde. Da es im Schulhaus an der
tajstrasse mit dem Vermieter wegen Säumigkeit in der
'"lung der Vertragsbestimmungen stets Reibereien gab,

® im heutigen „Krummholzhaus" an der Tägert-
«hasse neue Räumlichkeiten bezogen. Der Wunsch, mit

Uift ein.eigenes Schulhaus zu besitzen, veranlasste die
a mng eineis bezüglichen Baufonds. Anno 1889 wurde
»eue Schulgebäude feierlich eingeweiht. Mit den Jahren

»1»
'

1
^ Anforderungen der neuen Zeit nicht

IU ' ® Umbauarbeiten nötig wurden, die 1931 zumH vollendet waren.

siel.'Jahren hatte die Sekundarschulkommission
® ^schliesslich mit Einrichtungs- und Verwal-

'«stand ^ befassen. Präsident Dr. Johann Lory
Imchtb

zwischen Kommission und Lehrerschaft ein
Schritten ^fBältnis zu schaffen. Einen bedeutenden
Whulp K'u ^.gung und Weiterentwicklung der Sekun-
lebernah

* ^ ^ unterm 14. November 1887 vollzogene
kalter Siff Schule durch die Gemeinde. Dank nam-
wisterleaff t" Herrn Lory, seiner Nichte und dem
hellen Gründl^ Sekundärschule auf diesen finan-
sine Schul" gedeihen. Dass die Sekundärschule nun
Sission^lA" Gemeinde geworden war, erfüllte

und Lehrerschaft mit Freude und
'on jetft

' uch die Bevölkerung Münsingens betrachtete
^ Herten di

*

h •
k****darschule als die ihrige. Von 1889

® beiden Schulen der Gemeinde Münsingen,

Primär- und Sekundärschule, nach den Frühjahrsexamen
gemeinsame Schulfeste mit Umzügen.

Von allen Sekundarlehrern, die in Münsingen unterrich-
teten — während-des 75 jährigen Bestehens wirkten deren
24 — amtete Jakob Lüdi am längsten an der Sekundär-
schule. Von 1886 bis 1931, volle 45 Jahre, ging er in den
Sekundarsehulklassen ein und aus. Unter den gegenwärtig
noch an der Sekundarschide Münsingen wirkenden Lehr-
kräften sei Hans Binz genannt, der in diesem Jahre sein
25jähriges Jubiläum feiern konnte.

Nach vorübergehendem Wirken der aus der Primär-,
Sekundär- und Fortbildungsschule zusammengesetzten zen-
tralen Schulkommission (1902—1921), wurde wieder eine
selbständige Sekundarschulkommission ins Leben gerufen.
Die auf 1921 getroffene Schulorganisation besteht heute noch.

Die Zunahme der Bevölkerung brachte auch Zuwachs
in die Sekundärschule. 1908 konnte eine dritte und schon
drei Jahre später eine vierte Klasse eröffnet werden. Im
Herbst 1923 fand der Ausbau der Schule durch die Schaf-
fung der fünften Klasse ihren Abschluss. Damit hatte das

grosse und schöne Dorf Münsingen mit seinem regen indu-
striellen, gewerblichen, landwirtschaftlichen Leben und
seinen staatlichen Anstalten die Sekundärschule erhalten,
die ihm seiner Bedeutung gemäss zukam. Im Jubiläumsjahr
besteht die Sekundärschule nunmehr als eine vollständig
ausgebaute Schule mit den fakultativen Fächern Englisch,
Italienisch und Latein. Die Mehrzahl der Schüler wendete
sich in den verflossenen Jahren dem Gewerbe und dem
Handel zu. Verhältnismässig zahlreich waren die Uebertritte
in die höhern Mittelschulen.

Mit dankbarem Herzen stehen die Sekundarschulkom-
mission, die Lehrerschaft und die Schüler vor der Tatsache,
dass trotz zahlreichen Schwierigkeiten und harten Anfech-
tungen die Schule nun das 75. Altersjahr erreicht hat. In
diesen Tagen des Krieges wollen wir uns aufrichten am
Beispiele derer, die in der engen Schulstube, erfüllt vom
Bewusstsein der grossen Verantwortung, die auf ihnen
lastete, treue, stille und fruchtbare Arbeit leisteten. Mögen
sich Lehrerschaft und Behörden der gewaltigen Verant-
wortung und der edlen Aufgaben der Schule fortwährend
bewusst bleiben und möge es ihnen gelingen, diese durch
alle Fährnisse der Zeit erstarkt und gefestigt in eine bessere
Zukunft zu führen. Der Jubilarin ein herzliches Glückauf
ins letzte Jahrhundertviertel!

FR.
' IRansjakob
V j>r\. j>
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à z^eebsiungsroicbe Aàônbeiì des mscbiigsn laies
^

-n Lindrucksvoll war der Blick von lermignon sus
'iàwscdivolle Bent Barrsebêe gewiesen. Biebtumklossen

D à ôilà in unserem Bedacbtnis bakten. Batte das

MM uu8

^zgin kâbrt cier /.ug ?u lai. Ois Bügel der grossen
îàjzâev ^lssctiins sind gesenkt, die Bremsen sngc?ogen.

rsucben Babiikscblote, brennen Beksn. de naber

i llsmlerv kommen, desto trüber wird der Bimmel
Nil zls cvir äen Babnbol der alten Berxogsstadt verlassen,
îjM er glIe beblsusen. 80 word uns dss Beimgebsn leiebt.

Vnderntsgs seblendern wir durob die scbmucke, site
8tsdt, die uns mit einigen Bsuben an unser sites Bern
erinnert. Dann, gegen Mittag, besteigen wir den 3ebnell-
?ug Bulo?-Benl. Bin 8trsil?ug dureb iremdes Berggsbist
wsr ?u Knds. Br batte uns trot? Begen und Zturm und
8vbnee des 8ebönen übsrreiebiieb geboten. —

inst ein wenig webmütig sobweiit die Brinnerung ?u-
rück ?u 3svo^sn, ?u seinen Berten, seinen 8een, seinen
läiern. bieute sind deine d'are versoblossen. Wenn aber
der Krieg ?u Bnde ist, dann möebte ieb noeb einmal ?u dir
pilgern, du Band des Briedens und der Bube. //. K.

76 ^âunclar«<1iu1e VìûQsinZeQ

îKmr.) VVie bereits gescbrieben, kann die 8skundar-
Me ilüllsingen dieser läge ibren 75. Beburtstag begeben.
Ismer sekmucksn, von der 8ekundarsebulkommission mit
UerM^ung der (Gemeinde und des 8ekundsrscbulvereins
à» iiNsus^eacbenvn illustrierten Bedenksobrilt wirkt der
skàr, Dr. B. Lurkbsrd, einen Büekbliek auk das Brei-
islelpîirliundert 3ekundarsebuI-Bescbicbte; dabei iindet
lizleiâ suek das 8ebulwssen bis ?ur Bründung der dubi-
IwBvginiung. .-Vus dem gebaltrsiebsn Bandobsn seien
in Ndstekendsn einige der wesentliobsten Marksteine in
àilàâung und Bntwieklung der 8ekundarsebule bersus-
Mile».

ûilâàein unterm 11. Mai 1867 dis .Vulnabinepr ü lung
konnte die neugesobalkens 3ekundsrsebuie, die aus

1»öeäüilms beraus einen gutgesobulten Ksebwuobs ber-
«wàell, ins Beben gerulen wurde, ZI sieb ankangs mit
« oràtlieben 8obülsr?abl erölinet werden. Bis 8ebul-
à deksnden sieb in einem Brivstbsus an der lbun-
à Dss öebulgsld betrug kür dss erste dsbr kr. 56.—,
miwcb br. 5.— Kintrittsgeld pro Bind kam. Bs wurde
àlicb wäbrend 33 8ebulstunden unterriebtet. Im
àiàe batte die 8ekundsrscbulkommission sieb mit

liriküBung der Mgdobensrbeitssobuls ?u belassen,
üie 8àle wurde im gan?en llsissig besuebt; nur Zögen

«àswM, wo sin lleissiger 3obulbesueb so nötig gewesen
à, lslea rnebrere 8cbüler sieb nur unregelmässig ein-
Pà, oksebon seit 14 d'amen meist nur am Vormittag
..àriàt Zebaltsn wurde. Ba es im 3cbulbsus an der

«rssse mit dem Vermieter wegen 8sumigkeit in der
Muz âer Vertragsbestimmungen stets Beibereien gab,

êii 18gg im beutigsn ,,Krummbol?baus" an der lagert-
^ÄrsKeneue Bäumliebksiten be?ogen. Ber Wunscb, mit
K M à ei^suss 3ebulbaus ?u besitzen, veranlasste die

seines be?üglieben Baulands. Vnno 1889 wurde
U»^?àIZebgude lsisrlieb eingsweibt. Mit den dabren

i
Vnkordsrungsn der neuen ^eit niebt

»»
' ^ ^ Bmbauarbeiten nötig wurden, die 1931 ?um^Meàt waren.

«sten labren batte die 3ekundgrsobulkommis8Ìon
^ ^"^scbliesslicb mit BinriebtunZs- und Verwal-

Nässen. Bräsident Or. dobann Borv
^^,'iseben Kommission und Bebrerscbslt ein
ääitnis ?u scballen. Binen bedeutenden

unà >VàereM^iek1unA der Lekun-
^ âw umerni 1^. I^oveinder 1887

^Kr 81,^^1 8ebule durob die (Gemeinde. Bank nam-
lierrn l.orv, seiner siebte und dem

^ài> bin 3ekundsrsobule auk diesen linan-
àî 8,do/ ßedeiben. Oass die 3ekundarsobule nun
^wizzlon

^
-

^ Bemoinde geworden war, erküllte
^Pooni//î^^âer und Bebrerscbslt mit Breude und
'«i>

g.
ìccb ilic öevölkerunK ^lünsinZens betraobtete

^ îeìerìen âì
sis die ikri^e. Von 1889

^ beiden 3ebulen der Bemeinde IVlünsin^en,

Brimsr- und 3ekundarsobule, nscb den Brübjabrsexsmen
Kemeinssme 8cbullest6 mit BIin?ü^en.

Von alien 3ekundarlebrern, die in IVlünsinAen unterricb-
teten — wabrend des 75jâbrÌAon Lestsbens wirkten deren
24 — amtete dakob Büdi am längsten an der 3ekundsr-
scbule. Von 1886 bis 1931, voile 45 dsbre, Zin^ er in den
3ekundarscbulklasssn ein und aus. Unter den ZsAönwärtiA
nocb an der 8ekundarsebule NünsinKen wirkenden Bsbr-
kralten sei Bans Bin? Aenannt, der in diesem dabre sein
25jâbrÌAS8 dubilaum leiern konnte.

Kacb vorüber^ebendem Wirken der aus der Brimsr-,
3ekundar- und BortbildunZssobule ?ussmmenAeset?ten?en-
trslen 8cbulkammission (1962—1921), wurde wieder eine
selbständige 3ôkundgrscbulkommÌ8sion ins Beben gerulen.
Bis auk 1921 getrokkene 3cbulorgsnisation bestebt beute noeb.

Bis Xunsbme der Bevölkerung bracbte sucb ?.uwsebs
in die 8ekundarscbule. 1968 konnte eins dritte und sebon
drei dabre spater eine vierte Klasse eröklnet werden. Im
Herbst 1923 land der Vusbau der 3ebule dureb die 8obsk-
lung der lünlten Klasse ibren Vbsebluss. Damit batte dss
grosse und scböne Borl Nünsingen mit seinem regen indu-
striellsn, gewerblieben, landwirtscbaltliebvn lieben und
seinen staatlioben Vnstalten die 3ekundarsobule erbalten,
die ibm seiner Bedeutung gemäss ?uksm. im dubiläumsjabr
bestebt die 8ekundaiscbule nunmebr als eine vollständig
ausgebaute 8obule mit den lskultstiven Bäobern Kngiisob,
Itslieniscb und Batein. Bis Nebr?sbl der 8obüler wendete
sieb in den vsrllossenen dabren dem Bewerbe und dem
Handel ?u. Verbältnismässig ?ablreicb waren die idebertritte
in die böbern IVlittelscbulen.

Mt dankbarem 1ier?en steben die 8vkundarscbulkom-
mission, die Bebrersebalt und die 3cbülsr vor der Istssebe,
dass trot? ?sblreicben 3ebwierigkeitsn und barten Vnlscb-
tungen die 3ebule nun dss 75. Vltsrsjsbr errsiebt bat. in
diesen lagen des Krieges wollen wir uns aulrivbtsn am
Beispiele derer, die in der engen 3ebulstube, erküllt vom
Bewusstsein der grossen Verantwortung, die auk ibnen
lastete, treue, stille und lrucbtbars Vrbeit leisteten. IVlögen
sieb Bebrersebalt und Lsbörden der gewaltigen Versnt-
wortung und der edlen Vulgabsn der 8obuls kortwsbrend
bewusst bleiben und möge es ibnen gelingen, diese dureb
alle Bsbrnisse der Xeit erstarkt und gskestigt in eins bessere
^ukunkt ?u lübren. Ber dubilarin ein ber?Iicbes Blüoksul
ins 1et?te dsbrbundsrtviertel!

rs.
IblaBsebneiderer /Ar Hamsn anci Kerren
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